
Bündnis­
Gentechnik­anbaufreies
Nürnberg

gentechnisch
veränderten Lebensmitteln.

Wie sieht es in Deutschland aus?
Dank großem Wiederstand wurde der bereits angebaute insek-
tenresistente BT-Mais Mon 810 von Monsanto 2009 verboten. 
So konnte bisher der kommerzielle Anbau von gentechnisch 
veränderten Pflanzen noch verhindert werden. Doch dem Anbau 
der seit März 2010 in der EU zugelassenen gentechnisch ver-
änderten Stärkekartoffel Amflora von BASF steht Deutschland 
schon seit 2009 nicht mehr im Wege. Die Regierung will den 
Anbau von Amflora für die industrielle Verwertung fördern, so 
heißt es im Koalitionsvertrag. Die Auspflanzung begann im März 
2010 bei Bütow im mecklenburgischen Müritzkreis.

Wie sieht es in Nürnberg aus?
Erfreulicherweise hat sich zu Beginn der Bündnisgründung im 
März 2009 der Bauernverband und der Gemüseerzeugerver-
band Nürnberger Knoblauchsland zusammen mit der Stadt 
Nürnberg dem Bündnis angeschlossen und Nürnberg ist so-
mit weiterhin gentechnikanbaufrei…

…und das ist auch gut so!

Damit es weiterhin so bleibt, brauchen wir die Mithilfe aller 
Menschen!
Verpackungshinweise zur Gentechnik bei verarbeiteten 
Lebensmitteln wie Öl, Süßwaren, Maisstärke etc. und die 
freiwillige „Fütterung ohne Gentechnik“-Kennzeichnung bei 
tierischen Produkten helfen Ihnen beim Kauf gentechnik-
freier Produkte. 

Das können Sie tun!
�X	 �Fordern Sie verstärkte Kontrollen von Lebensmitteln auf 

illegale Kontamination mit GVO‘s.

�X	 �Fordern Sie verstärkte Kontrollen in Restaurants und Kan-
tinen, dass die Verwendung gentechnisch veränderter 
Produkte beim Braten oder Kochen auf der Speisekarte 
angeführt ist.

�X	 �Lassen  Sie es Ihre Abgeordneten wissen, dass Sie Agro-
Gentechnik ablehnen und fordern Sie eine Kennzeich-
nungspflicht zur Fütterung bei Tieren.

Unterstützen Sie das Bündnis
durch aktive Mitarbeit bei Projekten und Aktionen vor Ort und / oder 
durch eine Spende auf folgendes Konto:

Sparkasse Nürnberg, BLZ 760 501 01, Kto.-Nr. 10 08 551
Kontoinhaber: Bund Naturschutz, Stichwort „Gentechnik“

Weitere Informationen erhalten Sie bei der Bund Naturschutz-
Geschäftsstelle oder im Internet unter www.keine-gentechnik.de und

www.gentechnikanbaufreiesnuernberg.de

Bund Naturschutz Nürnberg
Endterstraße 14 | 90459 Nürnberg | Tel. 0911 / 45 76 06

Unterstützerverbände

Unterstützende Parteien

 

Humanistischer Verband
Deutschlands | Nürnberg

Evang.-Luth.
Dekanat
Nürnberg

BÄCKEREI
Günter Grießinger
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Wir auch!



Unter Agro-Gentechnik versteht man die Veränderung 
von Nutzpflanzen durch den Einbau artfremder Gene in 
das Erbgut. Außer zu Forschungszwecken wird weltweit 
bislang  vor allem Mais, Soja, Raps und Baumwolle 
kommerziell angebaut.
Die genauen Folgen, die derartige Erbgutveränderungen 

für die Natur und den Menschen haben, sind nicht hinreichend 
untersucht und nicht abschätzbar. Wir müssen es uns aber in 
jedem Fall klar machen, dass diese Veränderungen einen über-
eilten Eingriff in einen Prozess bedeuten, der Millionen Jahre 
der Entwicklung gebraucht hat. 

	 �Freigesetzte gentechnisch veränderte Organismen 
(GVO‘s) sind nicht kontrollierbar, nicht eingrenzbar 
und auch nicht rückholbar.

Welche Ziele hat das Bündnis?
	� Landwirtschaftliche Betriebe darin zu unterstützen, dass sie 

weiterhin auf Gentechnik verzichten

� 	� Sie darin zu unterstützen, bewusst gentechnikfrei und regi-
onal einzukaufen

	� Druck auf politisch Verantwortliche ausüben, Gentechnik in 
unserem Land nicht zuzulassen

	� Aufklärungsarbeit für Menschen verschiedener Zielgruppen

	� Vernetzung mit anderen gentechnikfreien Regionen und 
Bündnissen

Gibt es eine Gesundheitsgefährdung?

Die Auswirkungen einer langfristigen Ernährung mit gen-
technisch veränderten Lebensmitteln sind derzeit unbe-
kannt und nicht absehbar. Versuche jedoch, bei denen 

Säugetiere mit gentechnisch manipuliertem Futter ernährt wur-
den, mussten teilweise wegen unerwartet starker gesundheitli-
cher Schäden der Versuchstiere abgebrochen werden.

Gibt es eine Koexistenz zwischen gentech-
nisch veränderten, konvetionell bzw. biolo-
gisch angebauten Pflanzen?

Die TU München hat in 600 m Entfernung zu Versuchs
feldern noch gentechnisch veränderte Pollen festgestellt. Es gibt 
immer wieder Fälle gentechnischer Verunreinigung in Lebens-
mitteln. Somit ist bewiesen, dass ein Nebeneinander von  gen-
technisch veränderten, konvetionell bzw. biologisch angebauten 
Pflanzen nicht möglich ist. Das ist auch in den USA und Kanada 
bekannt, wo GVO‘s großflächig angebaut werden.

Werden weniger Spritzmittel gebraucht?

Nein. Viele Pflanzen werden in Bezug auf ein ganz be-
stimmtes Unkrautvernichtungsmittel (Herbizid) der sel-
ben Firma so verändert, dass diese nicht absterben, 
wärend alle anderen Pflanzen vernichtet werden. Neben 

der Abhängigkeit von diesem Herbizid der selben Firma bedeutet 
es auch ein erhöhtes Risiko, dass Pflanzen tolerant oder resis-
tent gegen das eingesetzte Herbizid werden. In der Praxis zeigt 
sich, dass als Folge davon mehr Spritzmittel eingesetzt werden. Das 
bedeutet höhere Produktionskosten und geringere Gewinne.

	

Sechs Antworten zur AgrogentechnikWas ist Agro-Gentechnik?

Sind die Erträge in der Landwirtschaft ­
höher?

In der USA bringt das herbizidresistente PR-Soja 
3-13 % weniger Ertrag und herbizidresistenter Mais 

benötigt 30 % mehr Pflanzenschutzmittel. Die gentechnisch 
manipulierte Baumwolle bringt in Indonesien weniger Ertrag 
als konventionelle Sorten. Des Weiteren sind Baumwollkapsel-
bohrer gegen das eingebaute Insekten-Toxin des Bacillus Thu-
ringiensis (BT) bereits in Mississippi und Arkansas zunehmend 
resistent. Laut dem US Economic Research Centre schrumpften 
die Gewinne in der Landwirtschaft aufgrund der höheren Saat-
gutkosten und höherem Herbizideinsatz sehr stark.

Wem nützt die Agro-Gentechnik?

Die größten weltweit tätigen Agro-Chemiekonzerne 
Monsanto, Syngenta, DuPont, Dow, Bayer und BASF 
bestimmen weitgehend Forschung, Entwicklung und 
Vermarktung gentechnisch veränderter Pflanzen und 

die dazugehörigen Pestizide und Herbizide. Ihr Anliegen ist 
Gewinnmaximierung durch Schaffung immer neuer Märkte. 
Es entstehen Abhängigkeiten, die unzählige, v.a. kleinere 
landwirtschaftliche Betriebe in den Ruin getrieben haben. 

Wie verhalten sich unsere europäischen 
Nachbarländer?

Griechenland, Österreich, Polen, Ungarn und die 
Schweiz sagen klar „NEIN“ zur Agro-Gentechnik, 
da sie die damit verbundenen Risiken nicht in Kauf 
nehmen wollen.


